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Renommiert, kompetent, innovativ – Die
Kreuzberger Initiative gegen Antisemitis-
mus – KIgA e.V. bietet umfassendes Fach-
wissen im Bereich der politischen Bildung
für die Migrationsgesellschaft. Aus seinen
Kreuzberger Büros heraus arbeitet das viel-
fältige und diverse Team interdisziplinär
und bietet im gesamten Bundesgebiet Lö-
sungs- und Schulungsansätze für hoch-
komplexe Themen, wie Antisemitismus,
Antimuslimischen Rassismus, Nahostkon-
flikt und Radikalisierungsprävention. Kon-
stant werden Multiplikator/-innen qualifiziert
und Interessierte aus Bildung, Politik und Zi-
vilgesellschaft beraten. In den vergangenen
Jahren konnte sich die KIgA auch internatio-
nal einen Namen machen und organisiert mit
Partnern aus den USA und Deutschland in-
ternationale Fachkonferenzen zu den Kern-
themen der Organisation. Gesellschaftliche
Impulse setzt das Team der KIgA auch mit Hil-
fe von kulturellen Veranstaltungen und Aus-
stellungen. 
Mit ihrer Expertise gestaltet die vor 15 Jahren
gegründete Organisation auch den politi-
schen und wissenschaftlichen Diskurs aktiv
mit und stellt Mitglieder für nationale und in-
ternationale Gremien, wie zum Beispiel den
Expertenkreis Antisemitismus der Bundesre-
gierung. Ob Qualifizierung für Lehrer/-innen,
Schulworkshops, Seminarreihen oder die
Entwicklung langfristiger Konzepte zur Anti-
semitismusprävention: das Angebot umfasst
eine breite Palette an Möglichkeiten.
So hat die KIgA e.V. in den letzten Jahren
reichhaltige und wertvolle Erfahrungen in
der Einbeziehung insbesondere junger Men-
schen in die politische Bildungsarbeit gesam-
melt. Darunter fällt zum Beispiel auch das
Projekt „Discover Diversity - between the Pre-
sent and the Past“. Ein Modellprojekt, das jun-
ge Geflüchtete in die politische Bildung ein-
bezieht, ihre Erfahrung berücksichtigt und
darüber neue Zugänge zu historisch-politi-
scher Bildung sucht. Leitziel ist die Förderung
der demokratischen Kultur und die Integrati-
on von Geflüchteten in die pluralistische Ge-
sellschaft. Inhaltlich steht die Frage nach dem
Zusammenleben in der vielfältigen Gesell-
schaft in Deutschland im Mittelpunkt. Das
Thema wird mit Migrationsgeschichte und
dem Umgang mit Vielfalt in der Vergangen-
heit verknüpft. Im Projekt wird die Auseinan-
dersetzung mit Vorurteilen, insbesondere an-
tisemitischen Denk- und Deutungsmustern,
verbunden mit einer Reflexion der gesell-

schaftlichen Position junger Geflüchteter
und dem Aufzeigen von Handlungsstrate-
gien bei Diskriminierung. 
Das Projekt „Discover Diversity – between the
present and the past“ arbeitet in Hinblick auf
diese Bedarfe mit einem miteinander ver-
schränkten Zwei-Säulen-Konzept, das einer-
seits die Konzeption von Projektschulwo-
chen in Willkommensklassen vorsieht und
andererseits geeignete Trainer/-innen zu po-
litischen Bildner/-innen schult, die selbst ei-
nen Fluchthintergrund haben. So wurde eine
Projektwoche konzipiert, die in sogenannten
Willkommensklassen durchgeführt wurde,
dabei trägt das Konzept inhaltlich und me-
thodisch-didaktisch dem sprachlichen Niveau
und der Heterogenität der Schüler/-innen in
Willkommensklassen Rechnung. Methodi-
sche Vielfalt sowie der Einsatz von Sprach-
mittler/-innen und transkulturell sozialisier-
ten Teamer/-innen bilden das Fundament,
um bei den Schüler/-innen Interesse für die In-
halte der Projektwoche zu wecken. Die Pro-
jektschulwoche wurde an verschiedenen Se-
kundarschulen in Berlin und Brandenburg
durchgeführt und richtet sich an 12-17-jähri-
ge Schüler/-innen von Willkommensklassen.

Des Weiteren wurden im Rahmen einer Work-
shopreihe im Projekt junge Geflüchtete im Alter
von 20 bis 30 Jahren zu Teamer/-innen fortge-
bildet. Sie sollten in die Lage versetzt werden,
nach Abschluss der Qualifizierung die im Pro-
jekt entwickelte Projektschulwoche eigenstän-
dig durchzuführen. Die jungen Geflüchteten
wurden nicht nur auf die pädagogischen Auf-
gaben in Willkommensklassen vorbereitet, son-
dern bereits bei der konzeptionellen Entwick-
lung und der Erstellung der pädagogischen Ma-
terialien mit ihren Erfahrungen einbezogen.
Gemeinsam mit den Teamer/-innen wurde in
Workshops die Konstruktion der eigenen Iden-
tität ebenso in den Blick genommen wie Ge-
schichtsnarrative und Erinnerungskultur in
Deutschland. Junge, politisch interessierte Ge-
flüchtete erhalten einen Rahmen, in dem sie
sich mit sozialen und politischen Themen vor
dem Hintergrund ihrer eigenen Erfahrungen
auseinandersetzen und selbstbestimmt eigene
Zugänge zu Themen historisch-politischer Bil-
dung erarbeiten können. Die Kompetenzen der
jungen Menschen wurden aktiviert; darüber hi-
naus erfüllten sie als Teamer/-innen bei ihren
Einsätzen während der Projektschultage eine
Vorbildfunktion für die Schüler/-innen.
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deten Praxisstelle Bildung und Beratung eine
zentrale Anlaufstelle für Berliner Schulen ent-
standen, die sich Antisemitismus an Schulen
und anderen Formen von Diskriminierung
und Ausgrenzung entgegenstemmt. Dabei
werden die Schulen auf vielfältige Weise un-
terstützt. 
Schulen können sowohl eine Erstberatung
und Begleitung bei akuten Fällen als auch ei-
ne längerfristige Betreuung und Kooperation
in Anspruch nehmen. Die Gründung der Pra-
xisstelle ist als Reaktion auf die steigenden
Anfragen von Schulen, die öffentlichen und
privaten Auseinandersetzungen mit aktuel-
lem Antisemitismus und die damit zusam-
menhängenden Forderungen zu sehen, die
einen akuten Bedarf an Präventionsangebo-
ten deutlich machen. Gleichzeitig ist ein kriti-
sches Reflektieren aktueller gesellschaftlicher
Entwicklungen besonders bei jungen Men-
schen zu beobachten und ein großes Interes-
se, sich gegen Ausgrenzung, Diskriminierung
und autoritäres Denken und für Vielfalt, Ak-
zeptanz und Wertschätzung zu engagieren. 
So werden bei der Kreuzberger Initiative ge-
gen Antisemitismus über die Praxisstelle Bil-
dung und Beratung Bildungsangebote für
Schüler/-innen und Lehrkräfte koordiniert
und implementiert, um mit vielfältigen Me-
thoden und Formaten nachhaltig und effek-
tiv antisemitische Denkmuster zu durchbre-
chen, Radikalisierungstendenzen entgegen-
zuwirken, für den Themenkomplex Antisemi-
tismus und Ausgrenzung zu sensibilisieren,
einen Perspektivenwechsel anzuregen und

Auch im Bereich der politischen Bildungsar-
beit mit Hilfe von Kultur hat sich die KIgA in
den vergangen Jahren durch innovative Kon-
zepte einen Namen gemacht. So wurde mit
der Wanderausstellung „L’Chaim – Auf das
Leben – Die Vielfalt jüdischen Lebens in Ber-
lin entdecken“ ein Tool entwickelt, das Juden
und Jüdinnen portraitiert, die Berlin heute
als ihre Heimat bezeichnen. Die Ausstellung,
die sich insbesondere an Menschen richtet,
die kaum oder keine Berührungspunkte zum
Judentum haben, bietet in drei Sprachen
(Deutsch, Arabisch, Englisch) Informationen
zu Fragen wie Heimat, Sexualität, Migrati-
onserfahrung, Minderheit, Religion und vie-
lem mehr.
Durch sehr persönlichen Erzählungen, die für
die Ausstellung filmisch aufbereitet wurden,
werden Wissen und Verständnis für Aspekte
jüdischen Lebens gefördert. Zu den Filmen
gibt es Einführungstexte, ein Glossar zur Be-
griffserklärung und die Biografien der Prota-
gonistinnen und Protagonisten.
Mit von Experten entwickeltem pädagogi-
schen Material werden in der Ausstellung
Workshops angeboten, die sich insbesonde-
re an Schulen richten. Eine Online-Plattform
(www.lchaim.berlin) begleitet die Ausstel-
lung und bietet Lehrkräften und Interessier-
ten auch im Anschluss an den Ausstellungs-
besuch die Möglichkeit, sich vertieft mit der
Ausstellung zu beschäftigen. 
Insbesondere der Bereich der politischen Bil-
dung für Schulen wurde bei der KIgA konstant
ausgebaut. So ist mit der in 2018 neu gegrün-

Vorbilder für junge Menschen schaffen, auf Au-
genhöhe zu kommunizieren und Lebenswirk-
lichkeiten ernst nehmen ist bei allen Methoden
der KIgA integraler Bestandteil. 
Auch das Projekt „Akran – Peer-to-Peer gegen
Vorurteile“ setzt darauf, junge Erwachsene in
die Arbeit an der Schule einzubinden. 
AKRAN ist das türkische Wort für Gleichgesinn-
ter – auf dieser Basis, Gleichgesinnter zu sein,
Gleichgesinnte zu finden, und junge Menschen
zu motivieren, Gleichgesinnte zu werden, be-
ruht der Ansatz der politischen Bildungsarbeit
der Kreuzberger Initiative gegen Antisemitis-
mus. Gleichgesinnter bedeutet auch und insbe-
sondere auf Augenhöhe zu kommunizieren, die
Person gegenüber ernst zu nehmen, zuzuhören
und nicht zu urteilen. Gleichgesinnte, die sich
gegen Antisemitismus und Diskriminierung je-
der Art einsetzen, stärken Gesellschaft, Gleich-
gesinnte ermöglichen Partizipation, sie unter-
stützen und sind Vorbild für andere. Die kriti-
sche Auseinandersetzung mit Themen wie ge-
sellschaftliche Vielfalt und demokratische Teil-
habe, Islam und Islamfeindlichkeit, religiös-ex-
tremistische Propaganda und Antisemitismus
fördert demokratisches Bewusstsein und zivil-
gesellschaftliches Engagement.
Ein Großteil der Teilnehmer an dem Programm
AKRAN sind Muslime. In praktischen und theo-
retischen Bildungseinheiten werden sie in den
Bereichen Antisemitismusprävention, Radikali-
sierungsprävention und Diskriminierungsprä-
vention ausgebildet, um an Schulen, in Jugend-
einrichtungen oder auch in Moscheegemein-
den zu wirken. 
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Kompetenzen im Umgang mit menschen-
feindlichen Äußerungen und Handlungen zu
stärken. 
Durch die intensive Zusammenarbeit mit
dem Berliner Senat konnte erreicht werden,
dass alle Angebote für Berliner Schulen kos-
tenfrei sind. Die Angebote werden nach
Rücksprache mit den Schulen zusammenge-
stellt und auf Basis der von der KIgA entwi-
ckelten Methoden durchgeführt. Bei der in-
haltlichen Ausrichtung der Methoden sind
derzeit drei Themenfelder des Antisemitis-
mus besonders relevant: Der sekundäre Anti-
semitismus, der israelbezogene Antisemitis-
mus und der Komplex der Verschwörungs-
theorien. Die Methoden aus dem Themen-
feld Sekundärer Antisemitismus zielen darauf
ab, die Funktionsweisen und Motive dieser
Form von Antisemitismus zu erarbeiten, den
gesellschaftlichen Kontext zu problematisie-
ren, in welchem Debatten um Verantwor-
tung, nationale Identität und Zugehörigkeit
geführt werden und sich zur eigenen Haltung
und zu den Bezügen zur NS-Vergangenheit
kritisch zu positionieren. 
Im Themenfeld israelbezogener Antisemitis-
mus geht es darum, ein Bewusstsein für die
Komplexität des Nahostkonflikts und damit
in Verbindung stehende antisemitische Deu-
tungsmuster zu schaffen, für unterschiedli-
che Perspektiven zu sensibilisieren und Be-
mühungen um gegenseitige Annäherung,
Kompromisse und eine friedliche Koexistenz
zu verdeutlichen. 
Die Methoden des Komplexes der Verschwö-
rungstheorien möchten für die Merkmale,
Ausbreitung, Dynamik und Funktionsweisen
von Verschwörungstheorien sensibilisieren,
antisemitische Zuschreibungen wie Macht-
streben und globalem Einfluss von Juden/-in-
nen verdeutlichen, Möglichkeiten aufzeigen,
Verschwörungsdenken in Alltagssituationen
angemessen zu begegnen und kritische Me-
dienkompetenz stärken. 
Ein weiterer Schwerpunkt der durch die Pra-
xisstelle angebotenen Methoden liegt auf der
interaktiven Wanderausstellung „L´Chaim –
auf das Leben!“. Diese hat neben der Vermitt-
lung einer differenzierten Sichtweise des Ju-
dentums und seiner Vielfalt zum Ziel, durch
die behandelten Themenfelder und der vor-
gestellten Biographien auch von nichtjüdi-
schen Berliner/-innen, den Schüler/-innen
emotionale Anknüpfungspunkte zu ihrer ei-
genen Lebenswirklichkeit zu vermitteln, Ge-
meinsamkeiten aufzuzeigen und sie dabei zu
unterstützen, Vorurteile abzubauen. 
Zwei weitere wichtige Säulen der Praxisstelle
Bildung und Beratung sind die Konzeptbera-
tung für einzelne Schulen und die Fortbil-
dung von Lehrkräften zum Problemfeld Anti-
semitismus, die sukzessive aufgebaut wer-
den. Die vermehrten antisemitischen Vorfälle
in Berlin erklären den steigenden Bedarf an
fundierter Beratung und dem Aufzeigen von
Handlungsoptionen für direkt und indirekt
Betroffene. 

Da vor allem an Schulen antisemitische Vor-
fälle zu beobachten sind, denen verschiede-
nen Motivationen zugrunde liegen und bei-
spielsweise im Kontext des Konfliktes zwi-
schen Israel und Palästina angesiedelt sind,
soll die KIgA-Praxisstelle als Anlaufstelle für
Schulen dienen, um sowohl eine Erstbera-
tung als auch eine längerfristige Begleitung
anzubieten. Referenz und Grundlage dieser
Beratung ist die intensive theoretische und
diskurskritische Auseinandersetzung im The-
menfeld Antisemitismus sowie die langjähri-
ge pädagogische Erfahrung in der Aufarbei-
tung von Antisemitismus im Rahmen von
konkreten Vorfällen und Konflikten, bzw. be-
reits länger bestehenden Problemkonstella-
tionen. 
Hierbei ist es der KIgA ein besonderes Anlie-
gen, aktiv zur nachhaltigen Konfliktlösung
beizutragen. Das bedeutet, dass sich die Be-
ratung nicht nur auf das einmalige Bearbeiten
von Anfragen beschränkt, sondern in regel-
mäßigen Abständen Kontakt mit den jeweili-
gen Schulen aufgenommen wird, um aktuel-
le Entwicklungen zu evaluieren, die unter Um-
ständen erneute Interventionen nötig ma-
chen. Im Umgang mit antisemitischen Äuße-
rungen, Handlungen und Übergriffen spielen
je nach Position der involvierten Personen Ge-
fühle wie Unsicherheit, Scham, Machtlosig-
keit oder Unwissenheit eine Rolle, die dazu
führen, dass eine angemessene Reaktion oder
Intervention ausbleibt. Insbesondere im schu-
lischen Kontext ist dies jedoch relevant, um
ein angstfreies und wertschätzendes Klima im
Klassenverband oder auch zwischen einzel-
nen Schüler/-innen herzustellen und länger-
fristig zu sichern. 
Aufgrund dessen ist auch eine Sensibilisie-
rung von Lehrkräften für den Komplex Anti-
semitismus sinnvoll und notwendig. Hierfür
bietet die KIgA perspektivisch Fortbildungen
für Lehrkräfte an, die unter anderem die Ver-
mittlung des geschichtlichen Hintergrundes
von Antisemitismus in der Gesellschaft bein-
halten, das Aufzeigen verschiedener Formen
von Antisemitismus, deren Bearbeitung un-
terschiedliche Interventionsstrategien be-
darf und die Durchführung ausgewählter
Fallanalysen gegenwärtiger oder vergange-
ner antisemitischer Vorfälle. Das Ziel der Fort-
bildung ist sowohl eine Bewusstseinsschär-
fung für Ausgrenzungsmechanismen zu er-
reichen, insbesondere derer, die bei Antise-
mitismus relevant sind, die Fähigkeit anzure-

gen, unterschiedliche Perspektiven einzuneh-
men als auch eine Kompetenzstärkung und
Handlungssicherheit im Umgang mit antisemi-
tischen Vorfällen zu generieren. 
Auszüge aus der Vielzahl der von der KIgA ent-
wickelten Methoden wurden auch auf der vom
KIgA Team „Anders Denken“ neu-entwickelten
Website www.anders-denken.info zusammen-
getragen. Die Onlineplattform für Antisemitis-
muskritik und Bildungsarbeit gibt Antworten
und Anregungen. Hier finden Interessierte und
Engagierte, die sich pädagogisch mit Antisemi-
tismus auseinanderseitzen wollen, inhaltliche
Orientierung und praktische Unterstützung.
Die Plattform stellt Basiswissen bereit, führt in
aktuelle Debatten und Diskurse ein, informiert
über didaktische Erfahrungen und Bildungsan-
sätze und hilft bei der Suche nach lokalen Part-
nern. Darüber hinaus stehen konkrete Bil-
dungsmaterialien zum Download bereit. 
Neben der wichtigen Bildungsarbeit bringt sich
KIgA auch immer mehr im Bereich der Netz-
werkbildung und des Dialoges ein. Im Rahmen
öffentlicher Diskurse um Antisemitismus in der
Migrationsgesellschaft wird häufig über Jüdin-
nen und Juden als Betroffene sowie über Musli-
me und Musliminnen als vermeintliche Haupt-
tätergruppe gesprochen. Zu selten kommen
die oft als Kollektiv konstruierten Personen in
ihrer Vielfalt selbst zu Wort und ins Gespräch.
Die KIgA hat in 2018 mit fünf Konferenzen Maß-
nahmen zur Initiierung und Stärkung eines sol-
chen Dialogs geschaffen.
Auch internationale Kooperationen mit Part-
nerorganisationen und internationale Konfe-
renzen werden von der KIgA umgesetzt. Ziel ist
die Vernetzung und der Fachaustausch zu den
globalisierten bzw. global bedeutsamen Phä-
nomenen des Antisemitismus und anderen Un-
gleichwertigkeitsvorstellungen – insbesondere
dem antimuslimischen Rassismus. Die Konfe-
renzen finden unter aktiver Einbeziehung von
Akteuren und Akteurinnen aus Politik, Wissen-
schaft, Zivilgesellschaft und Bildung aus dem
europäischen und außereuropäischen Ausland
statt. Die Vernetzungsbestrebungen verfolgen
das Ziel, unterschiedliche themenrelevante Er-
fahrungen und Narrationen, Problemstellun-
gen und Zugänge auszutauschen, grenzüber-
greifende Strategien anzugehen sowie Ansät-
ze der Prävention von Antisemitismus und
Menschenfeindlichkeit auszutauschen, auszu-
probieren oder sogar gemeinsam weiterzuent-
wickeln. �

Dervis Hizarci Dervis Hizarci ist Vorstandsvorsitzender
der KIgA e.V. und gefragter Experte in den Bereichen
Antisemitismus, anti-muslimischer Rassismus und
 vergleichenden Religionswissenschaften. Er berät u.a.
Institutionen wie die Bundespolizei und das Zentrum
für Innere Führung der Bundeswehr sowie verschiedene

Ministerien. Zudem ist er Mitglied der Internationalen
Expertengruppe zu Antisemitismus der OSZE/ODIHR.


